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lten Teſtamentes auf

ihre Herkunft unterſucht: d.

—

Monotheisr

8

Natur Jahves, die Geſetze des Pentateuchs, die bibliſche Urgeſchicht

30

Engel⸗ und Dämonenlehre, die Eſchatologie.... Die Entlehnungstheori,

die von Babel die Bibel abhängig ſein läßt, erfährt allüberall Zurückweiſun

Auch die Frage, ob die Sapientialbücher von de

r griechiſchen Philoſophie

beeinflußt ſind, iſt behandelt und dahin beantwo

rtet, daß höchſtens in der

Form eine Beeinfluſſung ſtattgehabt hat. Kortleitner gelangt zu dem En

ergebnis (S. 95): die Religion Israels ſteht einzig da, ſo daß von Israel

das Prophetenwort gilt: enebrae operuerunt terram et caligo populos;

super Jerusalem autem ortus est Jahve eiusque gloria in ea visa ést (Is 60, 2).

Bei Beſprechung der verſchiedenen gegneriſchen Auffaſſungen möchte

man wenigſtens die Hauptvertreter immer ausdrücklich genannt ſehen. Der

—

im Munde von Monot

heiſten auffällige Plural Elohim läßt ſich nicht bloß

als Hoheitsplural (S.

35 f.) erklären. Zum Beweiſe für den Auferſtehungs⸗

glauben in Israel wird auch Job 19, 25—27 angeführt (S. 80), ohne irgend⸗

wie zu vermerken, daß im Hebräiſchen der Text bei weitem nicht ſo klar liegt

wie in der Vulgata. Nicht berückſichtigt iſt die Frage, ob Spruchbuch 22, 17

bis 23, 11 abhängt von dem ägyptiſchen Weisheitsbu

des Amen-em-ope.

Desgleichen wur

de nicht einbezogen die keilſchriftliche Liſte der babyloniſchen

rkönige.

Linz.

Dr Karl Fruhſtorfer.

2) Wollen und Wirken der altteſtamentlichen Propheten. Von D. Dr

N.

Lore

Schwann.

nz Dürr, Mundenſttütroſeſſor (VI u. 170 1926j

Der erſte Teil des Buches verbreitet 6

ich über Weſen antd Aufgabe

der Propheten im allgemeinen. Die Propheten wollen nicht zuerſt und

zumeiſt Männer des Vaterlandes oder Männer des Volkes ſein, ſondern

Männer Gottes. Sie waren ni

cht lediglich Sturmvögel des Gerichtes, nicht

bloße Buß⸗ und Strafprediger, ſondern auch Verkünder und Anbayner einer

Heilszukunft; ja die ethiſche Vertiefung der Heilserwartung iſt das Haupt⸗

verdienſt der Propheten (S. 24). Namentlich in der exiliſchen und nach⸗

exiliſchen Prophetie herrſchen die Heilsweisſagungen vor. Die ungerechten

Angriffe des Berliner G

elehrten Fr. Delitzſch gegen die Propheten werden

gebührend zurückgewieſen.

Im zweiten Teil ziehen leuch

gende Einzelgeſtalten aus der Propheten⸗

welt an unſerem Geiſtesauge vorü

ber. Als Vertreter der vorexiliſchen Pro⸗

phetie werden behandelt: Amos und Oſeas, Jeſajas und Michäas, Jeremias

und Sophonias. Die exiliſche Prophetie iſt in Ezechiel gewürdigt, die nach⸗

exiliſche tritt in Aggäus und Zacharias, in Abdias, Joel und Malachias uns

entgegen. In ſpannender, feſſelnder Weiſe entwirft Dürr ein Bild vom

Wollen und Wirken der Propheten, wobei markante Prophetenſtellen in

ſchöner Ueberſetzung in die Darſtellung eingeflochten werden. „In ihrem

Arbeiten und Leiden, in ihrem Glauben und Hoffen, in ihrer hiſtoriſchen

Bedeutung und ihrem Gegenwartswert“ werden die Klaſſiker der altteſta⸗

mentlichen Religion uns vorgeführt. Eine intereſſante Ab

handlung über den

Stil der Propheten bildet den Schluß des Bu

ches.

Betreffs der Ehe des Propheten Oſeas wird mit Recht

72

geſagt, daß

di

e rein allegoriſche Auffaſſung der hiſtoriſchen von dem tatſächlichen Erlebnis

des Propheten zu weichen hat, da ſonſt die Rede des Propheten ohne Eindruck

geblieben wäre (S. 59). Allzu kurz abgetan iſt der zweite Teil des Buches

eſajas. Gegen die Auffaſſung, die Propheten Aggäus und Zacharias hätten

in öZorobabel den Meſſias geſehen (S. 142 u. 144

ſeiner Schri

„. ö — ſich Gabriel in

K 1927, S. 123

Linz.

2. Waun F ruhſt 0 fer.
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